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�Zollfreizone und Geltungsbereich des Mineralölsteuergesetzes

Im Zollausschlussgebiet von Samnaun-Sampuoir werden Verbrauchssteuern gegen�wärtig nur auf Dienstleistungen (mit der Mehrwertsteuer) sowie auf der das Tabakkon�tingent über�schreitenden Nachfrage (mit der Tabaksteuer) erhoben. Dieses Privileg erlaubte es den Gemeinden Samnaun und Tschlin auf Benzin, Tabak und Spiri�tuosen Sondergewerbesteuern zu erheben. Im letzten Jahr erzielten die beiden Gemeinden mit den Sondergewerbesteuern Einnahmen in Höhe von 6.4 Mio Franken. Da�von ent�fallen 4.7 Mio Franken auf die Besteuerung der Treibstoffe, 1.7 Mio Franken auf die Besteuerung von Tabak und Spirituosen.



Aufgrund der günstigen besonderen Rahmenbedingungen (Zollfreiheit, weitgehender Verzicht auf Verbrauchssteuern) konnte die Gemeinde Samnaun einen kontinuierlichen Bevölkerungsanstieg verzeichnen. 1970 hat die Einwohnerzahl noch 564 Personen betragen. Ende 1994 wies Samnaun schon 690 Einwohner auf. In Tschlin hingegen sind die Voraussetzungen etwas anders. Acla da Fans ist der einzige in der Zollfrei�zone liegende Betrieb, die Ausstrahlungskraft auf die übrige kommunale Wirtschaft bleibt dadurch begrenzt. Es erstaunt daher nicht, dass sich die Bevölkerung Tschlins in den letzten 25 Jahren sich stets im Bereich von 430 bis 470 Personen bewegte.



Am 28. November 1993 haben Volk und Stände der Eidgenossenschaft neben der Zu�stimmung zur Mehrwert�steuer auch einer Umwandlung der Treibstoffzölle in Ver�brauchssteuern zugestimmt. Dies erfordert nun eine Neufassung des Mine�ralölsteuergesetzes. Hierbei wird nun ge�prüft, ob im Zollausschlussgebiet diese Verbrauchssteuer ebenfalls zu erheben ist. Der Bundesrat schlägt in seiner Botschaft zum Mineralölsteuergesetz vor, das Zollprivileg durch die Einführung von Verbrauchssteuern schrittweise abzubauen. Stimmen die Eidgenössischen Räte der Ausdehnung des Geltungs�bereichs des Mine�ralölsteuer�gesetzes auf das Zoll�ausschlussgebiet zu, ergeben sich daraus substan�tielle Verän�derungen der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen für die Zollfreizone Samnaun-Sampuoir und damit auch für die gesamte angrenzende Region.





Marktstruktur in der Zollfreizone

Die Reaktion des Marktes auf Einschränkungen der Verbrauchssteuerprivilegien hängt davon ab, in welchem Ausmass die Kunden nach Samnaun und Acla da Fans fahren und was sie dort im Durchschnitt einkaufen. Entscheidend sind dabei die beim Einkauf erzielbaren Einspa�rungen vor allem im Vergleich zum benachbarten Österreich und Italien bzw. zum schweizerischen Zollinland. Statistische Angaben zum Einkaufs�verhalten in der Zollfreizone sind aus verschiedenen Studien verfügbar. Die aktuellsten Angaben über das Einkaufsverhalten basieren auf Befragungen der Grisch�consulta AG. Die � REF _Ref318689935 \* FORMATVERBINDEN �Tabelle 1� gibt dazu einen Überblick�.

Tabelle � SEQ Tabelle \* ARABISCH �1�: Durchschnittlicher Warenkorb und Preisvorteil 1994

�



Die angegebenen Preisdifferenzen variieren kurzfristig natürlich sehr stark in Abhän�gigkeit von der Preisentwicklung in den Herkunftsländern der Gäste und vor allem von der Entwicklung der Wechselkurse. Mittel- bis langfristig sind, angesichts des fort�schreitenden Zollabbaus, in erster Linie die Unterschiede in der Verbrauchsbesteue�rung für die Preisdifferenzen entscheidend.



Zu erwähnen ist, dass die durchschnittliche Einkaufssumme in Acla da Fans deutlich niedriger ist als der in � REF _Ref318689935 \* FORMATVERBINDEN �Tabelle 1� ausgewiesene Durchschnitt für die Zollfreizone insge�samt. Der «Anbindeeffekt» des Durchschnittstankkunden an die Einkaufs�möglichkei�ten ist daher geringer als in Samnaun. Dies wird zwar zu einem Teil durch die kürzere Anfahrt der Acla-da-Fans Kunden im Vergleich zum Samnaun-Kunden kompensiert. Tatsache ist jedoch, dass der Benzinpreis für Einkäufe in Acla-da-Fans eine grössere Rolle spielt als in der übrigen Zollfreizone (andere Herkunftsstruktur der Kunden). Dies hat zur Folge, dass die Gemeinde Tschlin vom Abbau der Benzinpreisdifferenzen stär�ker betroffen wäre als Samnaun, das neben dem breiteren Angebot im Detailhandel auch noch substantielle touristische Attraktionen und die entsprechende Infrastruktur zu bieten hat.





Die Szenarien im Überblick

Allgemeines

Mit der Befragung der Grischconsulta AG wurde versucht das Verhalten der Tankkun�den für den Fall einer Erhebung der schweizerischen Mineralölsteuer im Zollfreigebiet abzuschätzen. Dabei interessierte vor allem auch das Verhalten bei einer Konstellation mit einem Benzinpreis der ca. 10% unter dem schweizerischen Niveau liegt. Diese Preiskonstellation würde sich wegen der Befreiung der Warenverkäufe in der Zollfrei�zone von der Mehrwertsteuer, bei Einbeziehung der Zollfreizone in den Geltungs�bereich des neuen Mineralölsteuergesetzes in etwa ergeben. Mit dieser Preis�konstellation hätte sich zum Zeitpunkt der Befragung damit ein Benzinpreisniveau ergeben, das ge�genüber Österreich keinen Preisvorteil mehr aufgewiesen hätte.



Die Annahmen über die Benzinpreisentwicklung hat jedoch von Anpassungen der Mineralölbesteuerung in Österreich auf den 1. Mai 1995 auszugehen. Der Preis wird zu diesem Zeitpunkt um S 1.20 (inkl. MWSt) angeho�ben. Damit steigt der Preis für Euro-Super 95 Octan auf S 11.10. Dies entspricht beim gegenwärtigen Wechselkurs ca. Fr. 1.31. Das Preisverhältnis gegenüber Italien ist zur Zeit durch die Wechselkurssituation ver�zerrt. Schon relativ kurzfristig ist mit einer entsprechenden Anpassung der Treibstoff�preise in Italien zu rechnen, da das Rohöl auf Dollarbasis gehandelt wird.



Diese Preisanpassung in Österreich führt zu einer Ausweitung der Preisdifferenz um 15 Rappen pro Liter zugunsten der Zollfreizone. Ungewiss ist hingegen noch eine weitere Erhöhung der Treibstoffbesteuerung in der Schweiz. Der Bundesrat hat am 20. Februar 1995 beschlossen, eine für die NEAT-Fi�nanzierung zweckgebundene Erhöhung der Mine�ralölsteuer um 15 Rappen einzuführen. Damit soll der gleichzeitige Bau von Lötschberg- und Gotthardbasistunnel finan�ziell abgesichert werden. Der Bundesrat muss allerdings die Einzelheiten zunächst in einer Botschaft festlegen. Anschliessend haben die Eidgenössischen Räte darüber zu befinden. Zu�dem ist es wahrscheinlich, dass sich Volk und Stände in einer Referen�dums�abstimmung dazu äussern müssen. Der Ausgang dieser Ausmarchung ist aus heutiger Sicht noch ungewiss.



Das künftige Verhalten der Kunden in der Zollfreizone ist trotz der Befragungsdaten mit Unsicherheit behaftet. Aus diesem Grund haben wir uns entschlossen, für die Belange dieser Studie drei Szen�arien zu definieren, welche die Auswirkungen quantifizieren. Es sind dies:

-	Das Szenario A (Der Benzinpreis in der Zollfreizone ist gleich hoch wie in Österreich)

-	Ein Szenario B1 «Variante pessimistisch» (Der Benzinpreis in der Zollfreizone ist 15 Rappen pro Liter niedriger als in Österreich)

-	Ein Szenario B2 «Variante optimistisch» (Der Benzinpreis in der Zollfreizone ist 15 Rappen pro Liter niedriger als in Österreich)

Das Szenario A

Zur Beurteilung der Kundenreaktion spielen die Motive des Besuchs in der Zollfreizone eine massgebliche Rolle. Die erfragte Motivstruktur legt die Unterteilung des Marktes in zwei Hauptgruppen nahe: Kunden die nur zum Tanken kommen und solche, die auch noch Einkäufe täti�gen. Für diese beiden Segmente sind folgerichtig auch unterschied�liche Nachfrage�elastizitäten in den Szenarien zu unterstellen. Nicht zu vergessen sind die «Einkaufstouristen mit Rucksack», deren Verhalten vom Benzinpreis weitgehend unabhängig ist. Es handelt sich um Gäste, die mit Cars oder Postautos, im Winter auch von Ischgl her mit den Sportbahnen und auf Skiern die Zollfreizone besuchen. Bei den mit Cars anreisenden Gästen ist es offen, ob und inwieweit das Reiseziel Zollfreizone angebotsseitig durch die Treibstoffpreise mitbestimmt ist.



Einen Überblick über die Marktstruktur von 1994 gibt die � REF _Ref319149630 \* FORMATVERBINDEN �Tabelle 2�. Der Benzinumsatz beläuft sich auf rund 21 Mio Fr., der Einkaufsumsatz auf 104 Mio Fr., wovon rund 26 Mio Fr. als «Sockel�umsatz» bezeich�net werden können, die praktisch unabhängig vom Benzinpreis mit «Rucksack�touristen» erwirtschaftet werden. Die Autofrequenz beläuft sich unter Berücksichtigung der Nutzfahrzeuge mit höherem Fassungsvermö�gen des Treibstofftanks auf jährlich 624000 Wagen. Dies entspricht einer Frequenz von durchschnittlich 1710 Fahrzeugen pro Tag.

Tabelle � SEQ Tabelle \* ARABISCH �2�: Marktstruktur 1994
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Die aus den Befragungsergebnissen resultierenden Nachfrageelastizitäten sind beim reinen Benzintourismus höher als bei Gästen, die auch noch andere Einkäufe tätigen. Bei der ersten Kategorie haben wir, wie � REF _Ref319931766 \* FORMATVERBINDEN �Tabelle 3� zeigt, eine sechsmal so hohe Elastizität der Nachfrage wie bei der letzteren �.

Tabelle � SEQ Tabelle \* ARABISCH �3�: Ergebnisse des Szenarios A

�



Die � REF _Ref318695215 \* FORMATVERBINDEN �Tabelle 4� weist als Folge einer Benzinpreiserhöhung von Fr. --.68 auf Fr. 1.16 einen Rückgang des Benzinabsatzes von 31.5 Mio auf 8.2 Mio Liter aus. Mit diesem Szenario ist auch ein Rückgang der jährlich erwarteten Fahrzeuge von 624’000 auf 374’400 ver�bunden. Dies entspricht einer Frequenz von durchschnittlich nur noch 1025 Fahrzeu�gen pro Tag. Der Einkaufsumsatz insgesamt bildet sich dabei um 28.5% zurück.



Um (Kreuz)preiselastizitäten zu berechnen, setzt man die Veränderungen der abge�setzten Mengen zu derjenigen des Preises ins Verhältnis. Bei rückläufigen Mengen stellt sich die Frage, ob als Basis zur Berechnung der Veränderung die neue (niedrigere) Menge oder die bisherige (höhere) Menge verwendet wird. Praktische Überlegungen zeigen, dass als Bezugsgrösse zur Berechnung von Elastizitäten stets die kleinere Grösse verwendet werden sollte�.

Tabelle � SEQ Tabelle \* ARABISCH �4�: Hauptergebnisse des Szenarios A

�



Das pessimistische Szenario B1

Ausgehend von einem rund 15 Rappen pro Liter tieferen Benzinpreis in der Zollfrei�zone als in Österreich, ist damit zu rechnen, dass noch ein gewisser Anreiz zum Tan�ken in der Zollfreizone weiterbesteht und auch die Preisvorteile beim übrigen Waren�korb wieder stärker wahrgenommen werden. Die Befragungsergebnisse lassen jedoch nur eine ungefähre Abschätzung der relevanten Nachfrageelastizitäten zu. Mit einer eher pessimistischen und einer eher optimistischen Annahme über das Nachfragever�halten in einer solchen Preiskonstellation bei den Treibstoffen wird deshalb versucht, die Spannweite der möglichen Entwicklungen des Einkaufstourismus nach einer Ein�führung der Mineralölsteuer abzustecken.



Das pessimistische Szenario B1 geht davon aus, dass die Kunden, die nur am Treib�stoffkauf interes�siert sind, zu ¾ verloren gehen. Die Kunden, welche auch noch Ein�käufe tätigen gehen jedoch nur zu einem Fünftel verloren. Diese Annahmen begründen wir mit dem schrumpfenden aber immer noch beträchtlichen Preisvorteil zur Schweiz wie zu Österreich. Der letztere Preisvorteil ist kritischer zu beurteilen, da dessen Aus�gangsniveau tiefer ausfällt. Während er 1994 für Benzinkunden mit Einkauf noch rund 60 Franken betragen hat, geht er gemäss unse�ren Berechnungen auf rund 44 Franken zurück, was knapp einen Drittel ausmacht. Die daraus abgeleitete Nachfrageelastizität von -1.20 stufen wir als pessimistisch ein. Für nur Benzinkunden bildet sich der durch�schnittliche Preisvorteil gegenüber Österreich von Fr. 23.-- auf rund Fr. 7.-- zurück. Dass dadurch ¾ der Kunden verloren gehen, ist als pessimistisch einzustufen, wenn auch noch nicht geldwerte Aspekte der Umwegs�fahrt in die Zollfrei�zone berücksichtigt werden, was allerdings nur für Ferienreisende von Bedeutung sein dürfte.

Tabelle � SEQ Tabelle \* ARABISCH �5�: Annahmen zum pessimistischen Szenario B1
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Tabelle � SEQ Tabelle \* ARABISCH �6�: Hauptergebnisse des pessimistischen Szenarios B1

�



Die � REF _Ref318704023 \* FORMATVERBINDEN �Tabelle 6� weist einen Rückgang der Benzinnachfrage auf 21.7 Mio Liter auf. Der Einkaufsumsatz bildet sich jedoch nur um 17.9% zurück. Der Umsatz pro Kunde wird wegen dem verteuerten Benzin mit rund Fr. 177.-- veranschlagt. Die 581’000 «Rucksacktouristen», welche zu einem guten Teil im Rahmen des Wintersportgeschäf�tes von Ischgl herkommen, verhindern einen stärkeren Einbruch der Einkaufsumsätze.

Das optimistische Szenario B2

Die Grundannahmen der Kundenreaktion sind für die Zollfreizone günstiger, die Ein�bus��sen generell geringer. Die unterstellte Nachfrageelastizität der Nur-Benzinnachfrage ist mit -2 jedoch immer noch hoch. Sie trägt dem Umstand Rechnung, dass die erzielte Ersparnis von rund 7 Franken beim Treibstoff den Umweg nach Acla da Fans von 14 km gerade «auffrisst», wenn als variable Kosten neben den Treibstoffkosten auch Service und Unterhalt einbezogen werden. In diesem Segment gehen deshalb auch in diesem günstigsten Fall knapp 60% der Kunden verloren. Bei den Gästen mit Einkauf wird jedoch mit -0.5 eine relativ unelastische Nachfrage unterstellt. Dies ist nur mög�lich, weil rationales Verhalten der Kundschaft in dem Sinne angenommen wird, als sie Ein�sparungen bei Treibstoffen nicht entscheidend höher als bei andern Einkäufen be�wertet. Und für Fr. 42.-- Ersparnisse bei durchschnittlichem Einkaufs�verhalten lohnt sich der Ein�kaufsum�weg selbst nach Samnaun allemal.

Tabelle � SEQ Tabelle \* ARABISCH �7�: Annahmen zum optimistischen Szenario B2

�

Tabelle � SEQ Tabelle \* ARABISCH �8�: Hauptergebnisse des optimistischen Szenarios B2

�



Im Ergebnis geht der Benzinabsatz aber auch hier noch um einen guten Fünftel zurück. Hin�gegen erweist sich der Einkaufsabsatz mit einem Rückgang um weniger als 10% als relativ robust. Bei allen Szenarien bleiben jedoch mögliche Veränderungen der Preis�differenzen durch zukünftige Entwicklungen wie z.B. die Senkung der Nah�rungsmittel�preise in Österreich durch den EU-Beitritt, künftige Zollsenkungen als Folge des neuen GATT/WTO-Abkommens, Verbrauchssteuerharmonisierungen usw. noch unberück�sichtigt.





Auswirkungen auf die öffentlichen Haushalte

Allgemeines

Die drei Szenarien zeitigen sehr unterschiedliche Auswirkungen auf die öffentlichen Haushalte. Der grösste Einfluss ergibt sich erwartungsgemäss für die Gemeindefinan�zen, da der Ertrag der Sondergewerbesteuer unmittelbar davon abhängt, ob das Mine�ralölsteuergesetz auch in der Zollfreizone Samnaun-Sampuoir anwendbar ist. Allen Szenarien gemeinsam ist der zwangsläufige Verzicht auf die Sondergewerbesteuer (SGS) bei Treibstoffen. Das Aufkommen bei den ordentlichen Gemeindesteuern ent�wickelt sich dagegen ähnlich wie auf den höheren Stufen. Die Einnahmenanteile sind für den Kanton und den Bund gemessen an deren Etat viel geringer. Für unsere Be�rechnungen haben wir für alle Stufen jene Steueraufkommen erfasst, die sich auf das Zollausschlussgebiet beziehen.



Unsere Erwartungen für die Zollfreizone insgesamt liegen, bei einem Fortbestehen der Benzinpreisdifferenz gegenüber Österreich, im Mittelfeld zwischen dem pessimisti�schen und dem optimistischen Szenario. Aufgrund der unterschiedlichen Marktstruktur in den beiden Gemeinden der Zollfreizone sind die Voraussetzungen in Samnaun leicht günstiger als in Tschlin, da die durchschnittlichen Einkäufe ohne Ben�zin in Acla da Fans wesentlich kleiner ausfallen als in Samnaun selbst. Der verbleibende Preisvorteil ist für den durchschnittlichen Warenkorb ohne Benzin in Acla da Fans wesentlich klei�ner als für das Zollausschlussgebiet insgesamt. Es ist daher wahrschein�lich, dass die tatsächliche Entwicklung für Samnaun etwas näher beim optimistischen Szenario liegt, für Tschlin hingegen praktisch dem pessimistischen entspricht. Ein völliger Zusam�menbruch der Nachfrage ist jedoch unwahrscheinlich, da gemäss Befragung nur 15% der Besucher das Tanken als ausschliesslichen Grund für den Besuch genannt haben.

Finanzielle Ergebnisse im Überblick

Die drei untersuchten Szenarien zeitigen im Vergleich die folgenden Ergebnisse im Be�reich der öffentlichen Finanzen:

Tabelle � SEQ Tabelle \* ARABISCH �9�: Finanzergebnisse im Vergleich

�



Die Übersicht gemäss � REF _Ref318629026 \* FORMATVERBINDEN �Tabelle 9� zeigt bei den Endergebnissen deutlich, dass es sich bei der Einführung der Mineralölsteuer im Zollausschlussgebiet vor allem um ein Ver�teilungs�problem zwischen den einzelnen Gebietskörperschaften handelt. Berücksich�tigt man das Steueraufkommen insgesamt (Gemeinden, Kanton und Bund), ergibt sich nur für das Befragungsszenario ein leichter Rückgang der Erträge. Die beiden andern Szena�rien führen hingegen zu einem deutlichen Anstieg des Gesamtaufkommens, von dem aber allein der Bund profitiert.



Die Absatzeinbussen bei Benzin schwanken zwischen 74.1% im Befragungs�szenario und 18.4% im optimistischen Fall. Trotz gestiegener Literpreise fällt der Ben�zinumsatz im Befragungsszenario um 54.6% zurück. In den andern Fällen vermögen die kräftig steigenden Literpreise eine Umsatzsteigerung auszulösen, im günstigsten Fall um volle 43%. Es ist dabei aber zu bedenken, dass diese «Mehrerträge» vollumfänglich an den Fiskus abgeführt werden müssen.



� REF _Ref323370297 \* FORMATVERBINDEN �Abbildung 1� zeigt, dass sich in den Szenarien die ordentlichen Steuern auf den drei Körperschaftsstufen Gemeinde, Kanton und Bund praktisch parallel entwickeln. Ein völlig anderes Bild wird jedoch bei den Verbrauchssteuern auf Gemeindeebene (Sondergewerbesteuern) und auf Bundesebene (Treibstoff-, Alkohol-, Tabak- und Mehrwertsteuer gezeichnet. Diese Unterschiede werden in � REF _Ref323370488 \* FORMATVERBINDEN �Abbildung 2� nachgezeich�net. Während die Sondergewerbesteuern in allen Szenarien wegen des Wegfalls der kommunalen Belastung des Treibstoffs massiv zurückgehen, ist in allen Szenarien eine deutliche Steigerung der eidgenössischen Verbrauchssteuern festzustellen. Dies ver�anschaulicht auch den daraus resultierenden Interessenkonflikt zwischen den Gemein�den des Zollausschlussgebiets bzw. dem Kanton und dem Bund.

Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �1�: Ordentliche Gemeinde-, Kantons- und Bundessteuern

�

Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �2�: Sondergewerbesteuern und Verbrauchssteuern des Bundes
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Während die betroffenen Gemeinden je nach Szenario zwischen 79.6% und 75.7% ihrer Erträge aus Sondergewerbesteuern verlieren, sind bei den übrigen Gemeinde�steuern Ertragseinbussen zwischen 25.8% und 7.4% zu erwarten. Der kantonale Finanzausgleich wird hierbei seinem Anspruch, Ertragsschwankungen zu dämpfen, nicht gerecht. Er ist so milde ausgestaltet, dass sein Effekt für das Gesamtergebnis vernachlässigt werden kann.



Berücksichtigt man den Finanzausgleich, verändern sich die Kantonssteuern sowie die Bundessteuern praktisch parallel zu den Gemeindesteuern. Demgegenüber steigen die Verbrauchssteuern des Bundes in allen Szenarien kräftig an. Wegen der Annahme des Szenarios A, dass der Benzinpreis in der Zollfreizone gleich hoch sei wie in Österreich, bildet sich das Steueraufkommen insgesamt aller öffentlicher Körperschaf�ten um 6.2% zurück. In den andern Szenarien stellen wir eine Zunahme des Steuerauf�kommens insgesamt im Vergleich zum Status quo fest, es schwankt zwischen +46% und +64%. Vgl. dazu � REF _Ref324152954 \* FORMATVERBINDEN �Abbildung 3�. Es findet dabei jedoch eine massive Verlagerung der Fiskalerträge von Gemeinden und Kanton Graubünden hin zum Bund statt.

Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �3�: Steueraufkommen insgesamt

�



� REF _Ref324594331 \* FORMATVERBINDEN �Abbildung 4� verdeutlicht nochmals, wie die Interessen der Gemeinden und des Kantons einerseits sowie jene des Bundes andererseits in bezug auf die Steuereinnahmen auseinanderklaffen. Es zeigt aber auch, dass der Wegfall eines Preisvorteils beim Benzin zugunsten der Zollfreizone, wie dies in Szenario A unterstellt wird, selbst für den Bund gemessen am Potential zu nur noch bescheidenen Mehrerträgen führt. Alle Beteiligten haben höhere Steuererträge im Vergleich zu Szenario A, wenn ein minimaler Preisvorteil von 15 Rappen je Liter zugunsten der Zollfreizone verbleibt, wie dies in den Szenarien B1 und B2 angenommen wird.

Abbildung � SEQ Abbildung \* ARABISCH �4�: Veränderung der Steuereinnahmen in der Region und für den Bund

�





Auswirkungen auf Arbeitsmarkt und Investitionstätigkeit

Alle Szenarien lösen, wie � REF _Ref324675620 \* FORMATVERBINDEN �Tabelle 10� zeigt, erhebliche Arbeitsplatzverluste aus. Allerdings muss zwischen kurz- und langfristigen Effekten unterschieden werden. Es ist selbstverständlich, dass nach Einführung der Verbrauchssteuer auf Mineralöl in der Zollfreizone die Arbeitsnachfrage sofort zurückgeht und sich das Investitionsklima deutlich verschlechtert. Bei der vorhandenen Infrastruktur werden teilweise sogar Überka�pazi�täten abgebaut werden müssen. Die privaten Investitionen in der Zollfreizone haben gerade in den letzten Jahren grosse Beschäftigungseffekte ausgelöst. Dazu gehört auch die Aussiedlung von Tankstellen aus Samnaun Dorf, welche im Vertrauen auf zukünftige Ertragsmöglichkeiten vollzogen worden ist. Die Neuausrichtung benötigt Anpassungen des Kapitalbestandes. Nach ca. 5 Jahren wird sich neben der Ersatzinvestitionstätigkeit auch wieder Bedarf für Neuinvestitionen ergeben. Die langfristigen Beschäftigungsaussichten sind deshalb etwas günstiger, hängen jedoch entscheidend davon ab, wie gut eine Neuausrichtung der Region im Tourismusmarkt gelingt.



Tabelle � SEQ Tabelle \* ARABISCH �10�: Eckdaten zum Arbeitsmarkt

�



Zusammenfassend kann gesagt werden, dass im pessimistischen Szenario zunächst etwa 170 Arbeitsplätze verlorengehen. Nach 5 Jahren dürften es jedoch nur noch 120 sein. Im optimistischen Szenario ergibt sich eine Einbusse von kurzfristig 80 Arbeits�plätzen. Nach 5 Jahren könnte sich dieser Verlust auf rund 50 Arbeitsplätze reduzie�ren.





Verkehrsprobleme und externe Kosten

Alle Szenarien führen zu einer Verringerung des Verkehrsaufkommens, was zu einem Abbau von Emissionen beiträgt. Dies ist in einem alpinen Gebirgstal von besonderer Bedeutung, da davon die touristische Attraktivität profitiert. Es ist allerdings zu beach�ten, dass das Verkehrsaufkommen in Samnaun im Vergleich zu andern Standorten selbst beim Ist-Zustand nicht sonderlich hoch ist.

Tabelle � SEQ Tabelle \* ARABISCH �11�: Dauerzählstellen Strassenverkehr Schweiz, Ergebnisse 1993

Tagesfrequenzen bei Motorfahrzeugen im Durchschnitt für die jeweilige Periode



Zählstellen�Jahresdurchschnitt�Monatstiefstwert�Monatsmaximalwert�������Graubünden�����Julier�3040�1686�4049��Scuol West�2709�1599�4653��S-chanf Umfahrung�2748�1663�4800��Klus (Prättigau)�11325�9693�12960��Lenzerheide�5075�3959�5957��Flüelapass�1969�726�3894��Samnaun�1710�500 (?)�2500 (?)�������Übrige Schweiz�����Simplon N9�1885�597�4069��Gr. St. Bernhard�1553�1035�2439��Gotthard-Tunnel�16163�10323�24619��Rosengartenstrasse in Zürich-Wipkingen�59722�55985�63755�������

Für die Berechnung der externen Kosten wurden vom Dienst für Gesamtverkehrsfragen des Eidgenössischen Verkehrs- und Energiewirtschaftsdepartements verschiedene Studien in Auftrag gegeben. Einigermassen gesicherte Angaben gibt es zur Zeit nur für die in der � REF _Ref318879854 \* FORMATVERBINDEN �Tabelle 12� aufgeführten Kategorien. Es handelt sich um den jewei�ligen Ver�kehrsteilnehmern eindeutig zurechenbare Kosten, die von diesen aber nicht bezahlt werden. Dieser Umstand ist ein allgemeines Problem der Verkehrswirtschaft und hat von seiner Natur her mit der Zollfreizone nur insofern zu tun, als die Treibstoffpreise im Ist-Zu�stand hier substantiell niedriger sind als anderswo. Dadurch tragen die Zollfrei�kunden weniger zur Deckung dieser externen und sozialen Kosten bei als dies sonst üblich ist. Die Angaben beziehen sich auf Landesdurchschnitte.



Aufgrund der ermittelten Daten externer und sozialer Kosten je Personenkilometer in Motorfahrzeugen ergibt sich im Ist-Zustand eine Gesamtsumme ungedeckter externer Kosten von ca. 3 Mio Franken im Jahr. Je nach Szenario ist mit einer Entlastung von externen Kosten im Bereich von 558’000.-- bis 1’217’000.-- Franken zu rechnen. Dabei ist zu berücksichtigen, dass in einem gewissen Umfang eine Verkehrsverlagerung nach Livigno stattfinden dürfte, insbesondere dann, wenn aufgrund weiter bestehender Preisvorteile bei den Treibstoffen der Bekanntheitsgrad von Livigno bei den «durchreisenden» Ferientouristen zunehmen sollte.



Tabelle � SEQ Tabelle \* ARABISCH �12�: Verkehrsdaten und externe Kosten für Samnaun und Tschlin

�



Auswirkungen auf die kommunale Finanzlage

Das Finanzvermögen der Gemeinde Samnaun erhöht sich im Zeitraum 1993-1996 um ca. 28 Mio Franken. Dazu gehören eine Schulhausanlage, ein Erlebnisbad, die neue Abwasser�reinigungsan�lage (ARA) und Verbesserungen der Wasserversorgung. Diese Infrastrukturinvestitionen wurden durch eine Erhöhung des Fremdkapitals finanziert. Der Ausfall eines Grossteils der Sondergewerbesteuereinnahmen ist daher besonders schmerzlich für die Gemein�den, da diese Investitionen nur zu einem kleinen Teil ertragswirksam sind. Zudem müssen sie abgeschrieben und der Zinsendienst geleistet werden können.



Der Fehlbetrag der Gemeinde Samnaun wird 1996 ca. 1.8 Mio Fr. erreichen. Pro Kopf der Bevölkerung macht dies 2600 Franken aus. Zum Vergleich: 1991 betrug der Fehl�betrag der Bündner Gemeinden pro Kopf der Bevölkerung 420 Franken, im Landes�durchschnitt für alle Schweizer Gemeinden 313 Franken.



Die Gemeinde Tschlin hatte in den letzten Jahren einen hohen Nachholbedarf bei der Infrastruktur für das Schulwesen und bei der Wasserversorgung. Das Finanzvermögen der Gemeinde ist deshalb mit 15 Mio Franken relativ hoch bilanziert. Davon sind 11.5 Mio Fr. mit Fremdmitteln finanziert. Ein hoher Finanzbedarf ergibt sich für die ARA, welche noch gebaut werden muss. Man spricht hier von einem Investitionsbedarf von rund 6 Mio Franken.



In den Jahren 1993 und 1994 schloss die Gemeinderechnung von Tschlin mit Über�schüssen ab. Pro Kopf der Bevölkerung machten diese im Zweijahresdurchschnitt 1300 Franken aus. Diese wären ohne die Einnahmen aus der Sondergewerbesteuer nicht möglich gewesen. Die Ertragseinbussen welche aus der Einführung der Verbrauchs�steuer auf Treibstoffen in der Zollfreizone herrühren, kann durch eine Anhebung des niedrigen Gemeindesteuerfusses nur teilweise aufgefangen werden.



Aus diesen Vergleichszahlen ergibt sich, dass eine substantielle Steuerertragsein�busse, wie sie von allen Szenarien aufgezeigt wird, für die beiden Gemeinden einen schweren finanziellen Rückschlag darstellt.



Zusammenfassung

Die unmittelbaren Folgen einer Einbeziehung des Zollausschlussgebietes Samnaun-Sampuoir in den Geltungsbereich des neuen Mineralölsteuergesetzes wären für die Gemeindehaushalte und die Wirtschaft der Region zweifellos gravierend. Die Gemein�den Samnaun und Tschlin würden unter Umständen bis zu 60% ihrer Steuereinnahmen verlieren. Der Umsatzrückgang im Einkaufstourismus wäre beträchtlich und würde sich weit über die Zollfreizone hinaus auswirken. Im Szenario A gehen mehr als 250 Arbeitsplätze verlo�ren, wenn die Investitionswiederbelebung ausbleibt. Eine bisher prosperierende Randregion würde durch die sofortige Einfüh�rung der Mineralölsteuer in der Zollfreizone erhebliche wirtschaftliche Schwierigkeiten bekommen. Es müsste daher zumindest für eine bestimmte Zeit eine Übergangsrege�lung gefunden werden, die eine sukzessive Anpassung an die veränderten Rahmen�bedingungen ermöglicht. Denkbar wäre z.B. auch bei der Mineralölsteuer eine Rege�lung mit befristeten Kontin�gentsmengen wie bei der Tabaksteuer. Dabei könnte auch eine Ausgestaltung gefun�den werden, die dem Bund in etwa dieselben Einnahmen bringen würde wie bei der Ausdehnung des Geltungsbereichs der Mineralölsteuer, aber über eine Mischkalku�lation die Treibstoffpreise deutlich unter denen der Nachbarländer belässt und so die Attraktivität der Zollfreizone für den Einkaufstouris�mus erhält.

Dieser Warenkorb entspricht den Befragungsergebnissen der Grischconsulta AG vom Sommer 1994. Vgl. Schlussbericht Benzinkundenbefragung Samnaun/Acla da Fans 1994 im Auftrag der Gemeinden Samnaun und Tschlin. Grischconsulta AG. Dr. Roland Zegg und Klaus Dietz. Chur, Oktober 1994, S. 12. Ergänzend wurde im Winter 1994/95 in Acla da Fans eine Zusatzbefragung durchgeführt. Vgl. Schlussbericht der Benzinkundenbefragung Acla da Fans. Vergleich der Sommerbefragung 1994 mit der Winterbefragung 1995 im Aufrag vom Einkaufscenter Acla da Fans SA. Grischconsulta AG, Dr. Roland Zegg und Klaus Dietz. Chur, März 1995.

Vgl. Schlussbericht Benzinkundenbefragung, S. 17.

Beispiel: Sinkt die Menge von 100 auf 80 ergibt sich ein Rückgang von 20%, wenn der bisherige Wert 100 als Basis verwendet wird. Ist die Basis jedoch der neue Wert 80, beträgt die Veränderungsrate 25%.
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